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F rü h e  des 6. fiel Schnee. Am 9. enthielt ein B u c h f in k e n n e s t  vier Ju n g e  und 
ein E i. E in  S c h w a rz k e h lc h e n p ä rc h e n  bei Neuenrade schien un ter dichtem D o rn 
gestrüpp ein Nest m it Ju n g e n  zu haben, w as ich aber leider nicht näher feststellen 
konnte, da ich das Nest nicht zu erreichen vermochte. Auf einer am Feld rande 
liegenden Ackerwalze saß ein singendes B r a u n k e h lc h e n ,  dessen schönem Gesänge 
ich lange zuhören konnte. Am 12. sah ich den ersten ro t r ü c k ig e n  W ü r g e r  
(I^anLus e o l lu r io  1^.). Am 14. fiel wieder etw as Schnee. Ungewöhnlich spät
—  infolge der ungünstigen W itterung  —  stellten sich die ersten M e h ls c h w a lb e n  
( O d e l iä o i ia r ia  u r d l e a  fl^.s) erst am 26 . h ier ein. An diesem T age sah ich 
m orgens 71/2 Uhr drei Exem plare, nachm ittags zwischen 5 und 6 U hr drei kleinere 
T ru p p s . B ei herrlichem W etter am 27 . hörte ich den Gesang der G a r t e n 
g ra s m ü c k e  (8 ^ 1 v ia  8 lm x l6 x  l^ a tli .)  und am 29. den des W a l d l a u b s ä n g e r s  
( k d M o 860x>u8 8id11at0i' fU od8 t.j). W ährend ich im V orjah re  in den W äldern 
in der Umgebung unseres D o rfes  sechs Pärchen dieses L aubsängers feststellen 
konnte, habe ich diesm al leider n u r  drei anzutreffen vermocht. Am 31. flogen 
die ersten S t a r e  a u s ;  doch gab es in  manchen Kästen noch acht T age später Ju n g e .

Am 5. J u n i  beobachtete Kollege W . Dickehage auf einer benachbarten 
Höhe (bei N euenhaus) drei K ie b itz e  (V an6 l1 ii8  v a n 6 l1 u 8  I n  der
M itte ilu n g  über die so ungewöhnlich spät noch gesehenen Vögel bemerkt der B e 
obachter: „ S ie  standen auf einem m it K artoffe ln  bestellten Acker dicht zusammen, 
äugten mich ruhig an und ließen mich auf 4 0  b is  45  S c h ritt  herankommen. 
D a n n  flogen sie in nordwestlicher R ichtung von dannen." Am 26. flog eine 
D i s t e l f i n k b r u t  ( O a r ä u e l ^  6 a rä i i6 l l8  fl^.s) in einem N achbargarten au s,
—  zehn T age später a ls  im  vorigen J a h re . Am 29. fütterte ein S t a r e n p a a r  
in unserm D orfe die Ju n g e n  der z w e i te n  B r u t . A u ß e r  diesem Falle  sind m ir 
noch zwei weitere F älle  eines zweim aligen B rü te n s  des S ta r e s  in  diesem Ja h re  
bekannt geworden. Ü berhaupt kommt die zweite B ru t  in hiesiger G egend n u r 
ganz vereinzelt vor. Am 30 . hörte ich den K u c k u ck sru f  zum letztenmal in 
unsern Bergen.

Reminiscenzen an eine ornithologische Weise durch Hesterreich- 
Wngarn und Wosnien im Jahre 1902.

D o n L i n d ner-Wetteburg.
„W er nicht Lust hat, imm er ausgetretene P fa d e  zu w andeln , wer den u n 

sagbaren Reiz empfinden w ill, jenes eigentümliche orientalische Leben kennen zu 
lernen , wer sich überzeugen w ill, wie das bosnische D ornröschen  au s seinem 
jahrhundertelangen Zauberschlafe in  zwei Ja h rz e h n te n  durch die rastlose und 
planvolle K olonisation der Österreicher und U n g arn  zu kulturellem Leben erwacht
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ist, der wandere nach B osn ien  und der Herzegowina m it ihren grünen M a tte n , 
ihren  romantischen S tä d te n , ihrem kräftigen Volke, ihren mächtigen Bergen und 
fast noch jungfräulichen U rw äldern .

J e d e r ,  der einm al dort gewesen, w ird m it Sehnsucht der Z eit w arten , die 
ihn wieder in diese P e rle  des europäischen O r ie n ts  zurückführt." ,

M it  diesen W orten schließt Professor D r .  R . B la s iu s  seine „S tudienreise 
nach B o sn ie n , Herzegowina und den benachbarten L ändern" überschriebenen im 
J a h rg a n g  1 9 0 0  der „M onatsschrift"  veröffentlichten, ungemein fesselnden Artikel, 
in dessen ornithologisches Prachtgew and er den schimmernden G o ld - und P e r le n 
schmuck historischer, ethnographischer und kulturhistorischer A ngaben ebenso reichlich 
wie geschmackvoll einzustreuen meisterhaft verstanden hat. W em regte sich nicht 
beim Lesen so lc h e r  S ch ilderungen , unter denen au s  den letzten J a h r e n  ich an 
erster S te lle  die w ertvollen Aufsätze von D r .  Riemschneider („V ogelleben an der 
Eism eerküste") nennen möchte, neben denen noch die Aufsätze von D r .  Hennicke 
(„ D a s  biologische M useum  in Stockholm ") und D r . H enrici („D ie  Zwergm öve 
ein B ru tvogel O stp reußens" und „Besuche auf dem K arrasch-S ee") E rw ähnung  
verdienen —  wem regte sich bei solchen D arstellungen nicht sein ornithologisch 
fühlendes H erz in  dem heißen Wunsche, auch einmal —  nun  sage ich kurz —  in 
O rn itho log ie  zu schwelgen? Ic h  verstehe darun ter a llerd ings nun nicht schon 
das bloße Kennenlernen b isher n u r der A bbildung oder Beschreibung nach ge
kannter S pez ies in wohl p räp a rie rten  Exem plaren im M useum , auch wenn man 
noch so eingehende S tu d ie n  an B älgen  vornähm e, so gewiß auch auf diesem 
Wege verhältn ism äßig  schnell gute Kenntnisse der Vögel, wie sie durch F orm  und 
F arb e  in ihrer äußeren Erscheinung sich kennzeichnen, gewonnen werden können, 
und m an n u r so sich Blick fü r feine Unterscheidungsm erkm ale anzueignen im 
S ta n d e  ist. I c h  denke vielmehr in erster Linie an  das Aufsuchen und Ausnützen 
sonst fehlender Gelegenheit zur Beobachtung der le b e n d e n  V ögel, diese wissen
schaftlich notwendige E rgänzung  des B a lg stud ium s, die allein erst zu den höchsten 
ornithologischen Feingenüssen füh rt, und ohne die m an sich selbst des meines E r 
achtens besseren T eiles vogelkundiger Forschung beraubt. M ir  sind hervorragende 
O rn itho logen  bekannt, die sich m it einer Ausschließlichkeit der A rbeit m inutiöser 
Untersuchungen und Bestim m ungen von B älgen  ja h ra u s  und jahrein hingeben, 
daß sie weder die Z eit noch die Lust finden sich auch n u r im Geringsten um das 
so anziehende Freileben der Vögel zu küm m ern, denen das Hochgefühl des B e
obachters völlig fremd ist. I h r e  höchste B efriedigung besteht darin , S ubspezies
jägerei zu treiben und da M erkm ale ausfindig  zu machen, die außer ih rer eigenen 
Person  höchstens noch zwei, drei andere O rn itho logen  zu erkennen vermögen; ihr 
Forschungsgegenstand ist nicht der Vogel, sondern der B a lg  —  und ihre W onne
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die t r i n ä r e  N om enklatur — , ih r Forschungsreich nicht die freie N a tu r ,  sondern 
das stille A rbeitszim m er. O hne ihrer u n e n tb e h r l i c h e n  A rbeit und deren W erte 
fü r die ornithologische Wissenschaft —  und noch viel weniger ihrer P erson  —  
irgendwie zu nahe zu treten (weiß ich doch speziell dem einen V ertre ter dieser 
„R ichtung" fü r sein liebensw ürd iges Entgegenkom m en, seine A nregungen und 
A ufklärungen aufrichtig D ank), so unterliegt es doch keinem Zw eifel, daß die A n
hänger der O rn ith o lo g ie  in dem Augenblicke ihre wissenschaftliche Daseinsberech
tigung verlören, wo Wesen und Zweck dieser Wissenschaft auch n u r  vorzugsweise 
in die „systematisierende" A rbeit gesetzt w ürde, der gegenüber die „beobachtende" 
zu einer solchen von untergeordnetem , nebensächlichen W erte herabgedrückt würde. 
D ab e i d a rf auch nicht vergessen w erden, daß  den allermeisten von denen, die 
auch auf rein systematischem Gebiete spezielle Kenntnisse sich aneignen möchten, 
leider die M öglichkeit nicht gegeben ist. D e r Glücklichen, denen „ S e rie n "  zu G e
bote stehen, sind ja  n u r  wenige. Und ohne solche an Z a h l  möglichst um fang
reiche S e rie n  eingehend; studieren zu können, wird m an nie imstande sein, die oft 
auch dem geübtesten Auge kaum noch erkennbaren kleinen Unterschiede bei den 
A barten einer S pez ies sich einprägen zu können. Schließlich ist der V erlust 
dabei fü r das eigene ornithologische Allgemeinwissen kein so erheblicher, und w as 
ist am Ende gew onnen, wenn ich etwa die m ir in  ihrer B erechtigung ziemlich 
fragw ürdigen U nterarten  von den F orm en  der glanzköpfigen und m attköpfigen 
Sum pfm eise —  und zw ar lediglich durch m ühsam es, peinliches Vergleichen in n e r
halb der vor m ir liegenden „R eihe" —  festzustellen vermöchte, ohne im Freien  
sofort stutzig zu w erden , wenn m ir eine A bart vorkom mt, die in  ihrem  B e 
n e h m e n  m arkante Unterschiede von der sonst beobachteten ausweist? M i r ,  der 
ich nicht S a m m le r , sondern n u r  Beobachter b in , w a rs  w ahrhaft unheimlich zu 
M u te , a ls  ich un ter der belehrenden Leitung des H errn  N ., eines hervorragenden 
S ubspezies-S pezialisten , mich zu der souveränen Höhe eines Scharfblickes erheben 
sollte, vermöge dessen m an die fünf oder sechs (sieben?) U n terarten  von ? a r u 8  
x a 1 u 8 tr i8 , ? a r u 8  m o n t a n e  m it Leichtigkeit zu unterscheiden (auch gegenüber 
der „grundverschiedenen" (!), k a r u 8  b o rea1 l8 ) befähigt ist. W ie freudig dagegen 
durchzuckte es mich, a ls  ich außer einigen anderen Überraschungen auf dem 
Sonnenw endstein eine Sum pfm eise hörte und sah, die durch ih r B e n e h m e n  m ir 
die Überzeugung au fd rän g te , es bei ih r mit einer von m ir bis dahin noch nicht 
b e o b a c h te te n  A bart zu thun zu haben. D er R u f  erinnerte mich bald an U .6§u lu8 , 
bald an k a r u 8  e r i8 ta tu 8  (und a te r ) ,  m ehr dem letzteren ähnelnd; auch die 
A rt, wie sich der Vogel, den ich in zwei Exem plaren, also wohl in einem P ärchen , 
beobachtete, um hertrieb, hielt die M itte  zwischen G oldhähnchen und Haubenm eise. 
Lebhaft bedauerte ich, die Vögel nicht a ls  Belegexemplare schießen zu können;

15*

Reminiscenzen an eine ornithologische Reise durch Oesterreich-Ungarn und Bosnien. 211

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



212 ?. Lindner.

aber auch ohne das w ar ich dessen gew iß, meinen ersten k a 8 8 6 r  m o n t a n e  
begegnet zu sein, und diese flüchtige Beobachtung ist m ir persönlich viel reizvoller 
gewesen, a ls  die eingehende Betrachtung der zu einer Reihe vereinigten Bälge. —  
Doch ich sehe, ich eile m it m einer E rzäh lung  dem V erlauf der ornithologischen 
Reiseerlebnisse vo raus , die ich m it W eglassung alles sonstigen Beiwerkes, wie sie 
die D arstellung  eines B las iu s  zu einer so lebendigen und fesselnden gestalten, so 
knapp wie möglich wiedergeben w ill, so schwer es m ir auch ankommt auf die 
M itte ilung  so mancher Eindrücke zu verzichten, die m ir persönlich wertvoll 
gewesen sind.

M ein  nächstes Reiseziel w ar W ien, oder noch genauer: D a s  dortige n a tu r
historische M useum , das m it gütiger E rla u b n is  des Kustos der ornithologischen 
A bteilung, des H errn  D r .  L. von Lorenz m ir jederzeit zwecks genauer Besichtigung , 
zugänglich gemacht wurde. Leider w ar der H err K ustos auf S om m eru rlaub , 
sodaß ich mich fast ausschließlich m it der Besichtigung der fü r die S chau  des 
großen P ublikum s bestimmten a u s g e s to p f t e n  Vögel begnügen m ußte und an 
B ä l g e n  n u r wenig S tu d ie n  machen konnte, da erst zuletzt der Schlüssel zu den 
Schränken, in denen die B ä lg e  verw ahrt sind, zur S te lle  w a r; in Abwesenheit 
des K ustos pflegen nämlich jene Schränke verschlossen zu bleiben. M it  außer
ordentlicher, dankensw erter Freundlichkeit und unerm üdlicher Bereitw illigkeit kam 
m ir der Assistent H err H ellm ayr entgegen, der fü r seine S tu d ie n  sich speziell die 
Vögel S ü d -A m e rik a s  ausgesucht h a t, ein G e b ie t, auf dem er wohl schon jetzt 
neben dem G rafen  von Berlepsch eine anerkannte A u to ritä t sein dürfte. Eine 
größere M onographie  über die k a rick sQ , O erttilLcksv und Littlcken der ganzen 
Erde steht von ihm für die nächsten J a h r e  zu erw arten.

E s  kostet dem, der dies herrliche M useum  sich angeschaut hat, Überwindung 
von einer näheren, begeisterten Sch ilderung  seiner vorteilhaften Lage, seiner im po
santen, geschmackvollen Architektonik der prunkvollen, aber doch höchst künstlerischen 
A usstattung des T reppenhauses, der Zweckmäßigkeit der E inrichtung in den hohen 
S ä le n ,  welche die Sam m elobjekte bergen, Abstand zu nehmen. V ollends liegt 
die Versuchung nahe bei der außerordentlichen Reichhaltigkeit der Gegenstände 
au s den verschiedenen naturhistorischen G ebieten, sich längere Abschweifungen zu 
erlauben. Welchem interessierten N atu rfreunde sollte auch nicht das Herz lachen 
beim Anblick der in m ärchenhafter P rach t schimmernden polierten Q uerschn itt
flächen gew altiger versteinerter B aum stüm pfe; wem sich nicht die P han tasien  regen, 
wenn ihn in tadellosen Exem plaren die fossilen S a u r ie r ,  z. B . mehrere M eter 
große N ^ 8lrL08u.ui'U8 R o l l e n d ,  meist au s  W ürttem berg und E ngland stammend 
a ls  stumme und doch beredte Zeugen au s  der tertiä ren  Periode grüßen?^ O d er 
darf m an nicht einen Augenblick, nachdem m an eben das vollständig erhaltene,
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gewaltige Skelett des 0 e r v u 8  § iA an t6 U 8 , des ^ 6 l i8  8 p 6 la e u 8 ,  des IIr8U 8  

8p6la6U 8 gebührend bew undert h a t,  a ls  O rn ith o lo g  der Besichtigung des 
B r e d a s  o p t e r ^ x  (den ich m ir weit größer vorgestellt hatte) und dann der einer 
späteren P eriode  ungehörigen, in wohl 8 bis 10 S pez ies vertretenen v irio rn L 8  
(darun ter die riesige w a x iv a a )  gönnen, sich nicht in  einem andern S a a l ,  in dem 
ethnographische Sam m elobjekte ausgestellt sind, an den m it ebensoviel G eduld wie 
bew undernsw ürdigem  Geschmack zusammengestellten Federschmucksachen der In d ia n e r  
S ü d am erik as (sehr vieles davon von N atte rer 1817 bis 1835  gesammelt) ergötzen, 
auf die Schätze der in  über 2 5 0 0 0  Exem plaren vorhandenen Fische, Lurche und 
R eptilien  nicht einen —  fast hätte  ich gesagt „schmachtenden" Blick werfen und 
nicht auch fü r die S äuge tie re  (un ter ihnen besonders fü r die unübertroffene 
große G iraffe , die vorher J a h re  lan g  den T ie rg a rten  in Schönbrunn  geziert 
hatte, so wie fü r die nun schon längst zu den „ausgestorbenen T ie ra rten "  ge
hörende K U M n a  §ig'U8, die Steller'sche Seekuh) sich ein S tündchen  der im 
Übrigen möglichst n u r fü r ornithologische S tu d ien  auszukaufenden Z eit stehlen?

B ei der Besichtigung der ü b e r 2 0 0 0 0  Exem plare umfassenden V ogelsam m lung 
habe ich mich lediglich an die europäischen Vögel und namentlich an die in 
einem besonderen S a a le  ausgestellten der österreichisch-ungarischen F a u n a  unge
hörigen gehalten (die an A dlern reiche S a m m lu n g  des K ronprinzen  R udo lf ist 
in einem kleineren R au m e , a u s  P latzm agel leider nicht recht vorteilhaft, u n te r
gebracht). A uf Einzelheiten einzugehen m uß ich m ir zw ar versagen, doch kam 
m ir auch hier der'G edanke oder auch Wunsch beim Anblick eines wirklich höchst 
komisch w irkenden, völlig weißen Schw arzspechtes, einer weißen, an B rust und 
Rücken gelblichen B laum eise, m ehrerer anderer scheckiger B laum eisen, einer schwarzen 
Kohlmeise, einer halb weißen und halb schwarzen Amsel und anderer F a rb en ab n o rm i
täten: es möchte einm al sich ein wissenschaftlicher O rn ith o lo g  an die freilich riesige 
A rbeit einer Zusam m enstellung und P rü fu n g  des in M useen und P riva tsam m lungen  
vorhandenen, gewiß nicht geringen M a te ria le s  abweichend gefärbter V ögel machen; 
vielleicht w ürden sich fü r die Forschung überraschende positive R esultate  ergeben, 
sowohl w as die H inneigung zur F a r b e n a b n o r m i t ä t  bei einzelnen V ogelarten 
ü b e r h a u p t  an lan g t, a ls  auch in  Hinsicht auf die Vorliebe zu einer b e s t im m te n  
abnorm en Farbenrichtung bei bestimmten A rten (etwa z. B . „ M e la n ism u s"  bei 
E ulen).

E ine Abwechslung in die m ehrtägige Besichtigung des M useum s brachte 
m ir ein A usflug nach dem Sonnenw endstein  m it der Sem m eringbahn  —  und zu
gleich auch etw as ornithologische A usbeute fü r den Beobachter. Auf und dicht 
un ter der Höhe des circa 1 5 0 0  m  hohen B erges m it seinem entzückenden Blick 
nach der R ax  und dem Schneeberg bemerkte ich —  zum erstenm al in F re iheit —

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



214 I>. Lindner.

mehrfach Durcku8 to r^ u a 1 u 8 , eifrig F u tte r  der B ru t  zu tragend; ferner k 'riQ A llla  
e o 6 le d 8 , L r1 td a e u 8  ru d 6 e u 1 u 8 , ? a r u 8  e r i8 ta tu 8 ,  a t e r ,  m o n t a n e ,  k k M o -  
8 eo p u 8  ruku8 , ^ .o e e n to r  m oc1ii1ari8, O e r td la  (8x>ee.?) m it eigentümlichem G e
sang; tiefer begegnete ich ^ .Q tdu8  a rb o r e u 8 ,  ? d M o 80o p u 8 8 ib11ator und einer 
L o n a 8 a  d o n a 8 ia .  M it einem Besuch in  S chönbrunn  hatte ich Pech; es w ar 
kaltes Regenwetter. Im p o n ie rt haben m ir vor allem mehrere (4^x>a6tu8 b a r b a tu 8 .  
V on W ien g ings weiter nach Budapest, wo ich am frühen M orgen  ein traf. E in  
glücklicher Z u fa ll führte mich nach dem C afe , in welchem O . H erm an, der Chef 
der ungarischen C entrale , seinen M orgentrunk  einzunehmen pflegt. A ls ich den 
N am en des m ir persönlich noch Unbekannten im Adreßkalender aufsuchte, teilte m ir 
ein Kellner, der das gerade beobachtete, m it, der Gesuchte werde nach seiner G e
wohnheit bald erscheinen. D a s  w ar auch der F a ll. Leider erschwerte die K on
versation mit H errn  H erm an , dem einstigen A lterspräsident der großen O rn itho logen 
versam m lung in  S a ra je v o  im J a h re  1899, seine Schwerhörigkeit. Nach ein
genommenem Kaffee durfte ich H errn  H erm an nach seiner A rbeitsstätte, die zugleich 
seine eigene geniale E rfindung  ist, der bekannten „Ungarischen O rnithologischen 
C en tra le" , folgen. Dieselbe befindet sich im ersten Stock eines H auses in der 
Josephstraße, einer breiten verkehrsreichen S tra ß e , und  um faßt drei geräumige 
A rbeitszim m er, deren eines vom Chef benutzt w ird. I n  diesem R aum e befindet 
sich außer einer G ruppe wohl gestopfter Vögel, der ungarischen F a u n a  angehörig, 
ein T eil der B ibliothek, da run te r D ressers U1rck8 ok L u r o p s ,  vollständig mit 
Supp lem entband , ein Werk, das ich zw ar noch in S a ra je v o , aber auffallender
weise nicht in W ien vorgefunden habe. Ü brigens, wenn ich nicht a u f 's  M iß 
geschick geradezu geaicht w äre, hätte ich den berühm ten Verfasser selbst entweder 
in B udapest oder S a ra jev o  kennen lernen und eventuell m it ihm und O . Reiser 
von S a ra je v o  au s eine gemeinsame Forschungstour unternehm en müssen, da sich 
D resser auf einer größeren Reise auch an beiden O rte n  eben w ährend dieser Z e it 
aufgehalten  hatte. Vom  K orrido r au s gelangt m an zunächst in ein größeres 
Z im m er, in welchem zwei ornithologische H ilfskräfte des C hefs ihrer stillen Arbeit 
obliegen. An den W änden einige prächtig p räparierte  Schaustücke; an der einen 
W and in w ahrhaft riesigem M aßstabe die K arte  von U ngarn  in solidem breitem 
R ahm en. Unwillkürlich bleibt der Blick an ih r haften. W undert m an sich über 
die G röße des kartographischen B ild e s , so nicht weniger über sein ungew öhn
liches Aussehen. D ie gew altige, wohl mehrere Q u a d ra tm e te r umfassende Fläche 
ist bedeckt von , habe ich richtig behalten, einigen Tausend kleiner, ru n d e r, flach 
gewölbter Zwecken. D ie M ehrzah l derselben hat eine schwärzliche, einige Dutzend 
eine rötliche F arbe . Letztere deuten die S te llen  an , an denen wissenschaftliche 
O rn itho logen , erstere solche, an denen fü r die Vogelkunde interessierte, in ihren
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Beobachtungen zuverlässige oder doch g laubw ürd ige Laien, in erster Linie F örster 
und Landschullehrer, fü r die Sache der B eobachtung der Vögel, insbesondere 
des Vogelzuges, gewonnen und thätig  sind. I n  der T h a t  ein einzigartiges A n
schauungsm ittel einer in  dieser Vollkomm enheit e inzigartigen  O rg an isa tio n . D ie 
S ch a r der Zwecken, sie ist ein eindrucksvolles, überw ältigendes Z eu g n is  o b j e k t i v  
fü r den G rad  einer nicht n u r möglichen und w ünschensw erten, sondern auch 
wirklich durchgeführten, denkbar engmaschigen Gründlichkeit der ein und demselben 
wissenschaftlichen Z iele geltenden A rbeitste ilung , s u b j e k t i v  fü r das bew underungs
würdige O rg a n isa tio n s ta le n t des genialen L eiters der Z en tra le . W er m it eigenen 
Augen die K arte  gesehen h a t, den w ird es nicht n u r nicht überraschen, sondern 
ihm vielmehr zu freudiger G enug thuung  gereichen, wenn er e rfäh rt, daß dieses 
M eisterwerk auf der P a r is e r  W eltausste llung  die goldene M edaille  erhalten  h a t.

A ls besondere Aufgabe hat sich die Z en tra le  die ihr durch das Netz ih rer 
Beobachter ermöglichte genaueste Erforschung der A nkunfts- und A bzugsdaten der 
bekannteren, zum al der im H a u sh a lt der N a tu r  hervorragend „nützlichen" S pez ies 
gestellt. M it  welch m inutiöser Genauigkeit da gearbeitet w ird , wie das überaus 
reichlich einlaufende D e ta ilm a te ria l wissenschaftlich gesichtet und zu tabellarischen 
und kartographischen Übersichten zusammengestellt w ird , wie sie den in unregel
mäßigen W ellenlinien verlaufenden und wertvolle Aufschlüsse über A nkunft und 
Abzug in  der Tiefebene und im G ebirge gebenden V organg  des Vogelzuges ver
anschaulichen, zeigt die umfangreiche A rbeit über den Z u g  der Rauchschwalbe im 
J a h rg a n g  1 9 0 0  der ^ H u i l a " ,  der von H erm an redigierten ornithologischen 
Zeitschrift. W ie die Schaffung der Z en tra le  der G enerosität des ungarischen 
S ta a te s  zu verdanken ist, so ihre U n te rha ltung : die nach einem sorgfältig  a u s 
gearbeiteten F o rm u la r , dessen einzelne F ra g en  n u r kurz zu beantw orten sind, von 
den M ita rb e ite rn  einlaufenden, a ls  solche gekennzeichneten B eiträge erfreuen sich —  . 
heiliger Podb ie lsk i! —  der P o rto fre ih e it.

A ußer dem Chef und  seinen „ornithologischen" H ilfskräften  ist noch ein 
anderer M a n n  der W issenschaft, H e rr  Professor P u n g u r ,  an der C entrale an 
gestellt. der die entomologischen Untersuchungen führt.

O h n e  A usnahm e kamen m ir sämtliche H erren  höchst liebensw ürdig  entgegen. 
Besonders schloß ich mich w ährend des m ehrtägigen A ufen thaltes dem Assistenten 
H errn  Csörgey und P rak tikan ten  H errn  V ezenyi an. B ei ersterem durfte ich sein 
M alta len t bew undern , d as  ihm bei seiner Beschäftigung sehr zu statten kommt, 
wie er denn die zahlreichen Zeichnungen zu dem im A uftrage des M in iste riu m s 
für Landw irtschaft von O .  H erm an  herausgegebenen, hauptsächlich fü r den L and
w irt bestimmten, recht gu t ausgestatteten Buche (erschienen 1901) geliefert hat, 
welches den Laien m it der Vogelwelt U n g a rn s  bekannt machen soll. D e r Chef
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hatte die G ü te , mir ein Exem plar zu dedizieren. —  I m  M useum  besichtigte ich 
ausschließlich die L andesfauna. Auch hier fehlt es nicht an einer beträchtlichen 
Anzahl von zum T e il recht überraschenden Farbenabnorm itäten. U nter anderen 
notierte ich m ir: W eißer O o rv u 8  e o r a x  (gleichsam das Gegenstück zum weißen 
v r ^ o e o x u Z  v a a r t i u 8 ) f e r n e r  O o rv u 8  tru A il6A U 8, vollständige oder teilweise  
A lb in os von O o rv u 8  e o r v ix ,  O a rru 1u 8  Alu.vc1a.rLu8, L ruderiria. 8 e1 i0 6 u i6 lu 8 , 
8^1 v ia  u l8 o r ia ,  ^ e r o 6 6 x d a 1 u 8  8 trex )6 ru 8 , weißköpfige 1urc1u8 xi1a.ri8 und  
torc^ uatu 8, weiße L lv d e r l^ a  ruLILaria, N o v tL e o la  8 a x a ti1 i8 , U lr u u c lo  r u 8 t ie a  
und O d e llck o v a r ia  u r b ie a ,  I )6 u c 1 r o 6 o x u 8  uaa^or, 8 e o 1 o x a x  r u 8 tie o 1 a ,  
O rt^ A o u a etra  x a r v a ;  außerdem flaveszierende k a r u 8  a t e r  (total), k a u u r u 8  
d iariu L 6U 8, N u 8 e 1 e a x a  A ri8o1a , k a 8 8 e r  ckoru68t1eu8, hellfarbige ^ iv x e 1 l8  
A arru 1u 8; endlich mehrere M ela n ism en  von 8 ^ r u 1 u iv  a lu o o  (ein lebender, jung  
aufgezogener, in  der Centrale gehaltener ^ 8 io  aeeL x)itr1nu8, den Herr Assistent 
Csörgey in den verschiedensten S te llu n g en  nach der N a tu r  meisterhaft gezeichnet 
hatte, w ies auch eine auffallende melanistische Färbung auf). V o n  den selteneren  
E ulen  war N ^ e t e a  u l v e a  in zwei, 8 u r u ia  u lu la  in drei, 8 ^ ru iu u a  u ra l6 Q 8 6  
in  ebenfalls drei wohlgestopften Exem plaren vertreten.

E tw a s , w a s  ich im W iener M useum  nicht angetroffen habe, w a s ich später 
in höchster V ollendung in S a r a je v o  kennen lernte, fand ich hier vor: einige an
ziehende „biologische G ruppenbilder", darunter solche von typischer B edeutung für 
die L andesfauna, z. B . die reizende G ruppe der zierlichen, in  den verschiedensten 
natürlichen S te llu n g en  sich zeigenden O la r e o la  x r a t iv o o la ,  einiger in ihrem  
Leben und Treiben zu beobachtender ^ Ie r o x 8  a x i a l e r ,  H 6roc1ia8  a ld a . Welch 
liebliches B ild  bietet die G ruppe der L te r u ic le u  dem Auge dar, welch majestätisches 
d a s eines Läm m ergeiers auf geschlagener Gem se!

Budapest steht unter den europäischen Hauptstädten für den O rn ith ologen  
insofern an erster S te lle , a ls  man in unmittelbarster N ähe der S ta d t  schon recht 
interessante Beobachtungen machen kann. B e i einem S p a z ierg a n g  m it den Herren  
Assistenten und Praktikanten und einem beiden befreundeten, liebensw ürdigen Arzt sah 
ich zum erstenmal A ^ e t i e o r a x  v ^ e t i e o r a x  im Freien  trägen F lu g e s  über einen 
toten D on a u arm  Hinschweben, aus nächster N ähe an belebter S tra ß e  ^ r c le t ta  
v a lv u ta  und hörte meine ersten I^ oou8t6l1a  Iu 8o iv i0 lcl6 8  in ihren hohen, feinen 
T önen schwirren. U ngünstiges W etter, mein fast ausnahm sloser treuer R eise
begleiter, hinderte an weiteren Beobachtungen im W eichbild der S ta d t;  besonders 
schmerzte es mich, dem seltenen 1?otavU 8 8 ta A v a ti1 l8 , den im Freien kennen zu 
lernen sich Dresser einst hatte entgehen lassen, in persönlicher Beobachtung nicht 
haben näher treten können.

An einem ausnahm sw eise schönen Tage unternahm  ich mit den erwähnten
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H erren, die darin  wetteiferten, m ir den' A ufenthalt in Budapest möglichst angenehm  
zu gestalten, einen A usflug  nach dem auf halbem Wege nach dem Plattensee 
gelegenen Velenczer S ee . Welch ein Gewim m el von V ögeln auf der W asser
fläche und an den Ufern, ein m ir neuer Anblick! W ir fuhren den ja  nicht zu 
großen S ee  entlang b is an sein südöstliches Ende. A ußer Z t s r v a  U iiuvclo  
und v iA ra , sowie verschiedenen E n tenarten  und einer A nzahl M öven fesselten mich 
besonders die te ils  vor der dichten, gerade an dieser S te lle  des S e e s  tiefen R o h r
wand in den Seggen  gravitätisch einherstolzierenden oder, halb  schon im R o h r 
versteckt, sich in  der bekannten „ P fa h lh a ltu n g "  darb ietenden, oder in niedrigem 
F luge über u n s  hinstreichenden p u r p u r s a .  W ir versuchten dann auf zwei
K ähnen durch die schmalen, gew undenen, in  den R o h ru rw a ld  von dem Fischer 
daselbst gebrochenen K anäle —  ein w ahres L abyrin th , in dem m an sich ungem ein 
leicht verirren  kann, weil die engen F ah rstraßen  sich mehrfach kreuzen und m an 
sich n irgends orientieren kann, zumal m an nicht verm ag, über das R o h r h in au s  
zu schauen —  u n s  nach der freien Seefläche durchzuarbeiten, m ußten aber den 
mühseligen Versuch nach einiger Z e it aufgeben. W ährend der F a h r t  hörten w ir 
L o ta u r u s  s t e l l a r i s  brüllen und fand ich das natürlich (es w ar M itte  J u l i )  schon 
verlassene Nest von k a v u r u s  d i a r m ie u s .  Leider w aren w ir nicht an die richtige 
S te lle  des S e e s  geraten; m it dem Kahnversuch w ar außerdem  schöne Z e it nutzlos 
vergeudet. Im m erh in  bot sich trotz der ungünstigen Ja h re s z e it  wenigstens m ir das 
B ild  eines V ogeltreibens, wie ich es in  meiner H eim at n irgends beobachten kann. —  
Auf der einen S e ite  der B ah n lin ie  B udapest— S tu h lw eiß en b u rg  der S ee , auf der 
anderen ein gewaltiger, im S o m m er ziemlich stark eintrocknender und dann n u r wenige 
S te llen  freien W assers aufweisender S u m p f. A ußer zahllosen Ik a ru s  rLäiduvc1u8 
und verschiedenen E n tenarten  brü tet hier noch k l a t a l s a  I s u e o r o ä i a ,  ^ r ä s o l a  
ra11oicl68) ^ e t i e o r a x  v ^ e l i e o r a x ,  sowie a l d a  und W ie
m ir einstimmig von den H erren  der C entrale  m itgeteilt w urde, stehen diese beiden 
letzten herrlichen R eiher in  U ngarn  so ziemlich auf dem A ussterbeetat. N u r  noch an  
zwei S te llen  sind kleinere Nistkolonien vorhanden. Schießw ut und K ultiv ierung 
des Landes haben d a s  I h r ig e  gethan, um zu bewirken, daß in kaum einem halben  
J a h rh u n d e r t  gründlich m it jenen fü r den ornithologischen Beobachter paradiesischen 
Zuständen aufgeräum t ist, von denen B a ld a m u s  nach seiner ungarischen Reise 1847 
eine so farbenprächtige, lebensvolle S ch ilderung  gegeben h a t, die m an je und je 
nachzulesen nicht überdrüssig w ird (vergl. N au m an n ia  I . ,  S .  28 f. und den A u s
zug d a rau s  in F riderich , 4. A ufl., S .  858  unten). D a s  ganze, weite S u m p f
gebiet zwischen U n te rlau f von T h eis  und Tem es und D o n a u , dieses nach der 
D arstellung von B a ld a m u s  unvergleichliche D orado  fü r S u m p f- und W asservögel, 
ist durch Trockenlegung verschwunden. „Kom m en S ie  ja  bald wieder h ierher,"
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so apostrophierte mich einer der H erren der Centrale in fast wehmütigem Tone, 
„m it der einstigen Herrlichkeit der V ogelw elt U n g arn s  geht es reißend schnell bergab."

O bw oh l unsere E rw artu n g en  in bezug auf Beobachtung sich nicht ganz er
füllten, so blickten w ir auf diesen T ag  doch keineswegs a ls  auf einen verlorenen 
zurück. D a s  prächtige W etter, die lustige, m it Neckereien gewürzte U nterhaltung , 
rief bei u n s  allen eine fröhliche S tim m u n g  h e rv o r, die bis zum späten Abend, 
wo wir zu F u ß  am Nordende des S e e s  e in trafen , vorhielt und in einem, dem 
einen der Teilnehm er gespielten echt studentischen Schabernack seinen Höhepunkt 
erreichte. H a t doch die nächtliche Episode am  Velenczer S ee  einen anderen Reise
gefährten zu einer Verherrlichung der ganzen F a h rt und des erw ähnten S tre iches 
in klassischen (?), w ah rhaft „homerischen" Hexam etern begeistert, zu der die K ünstler
hand eines D ritten  die w irkungsvollen Zeichnungen geliefert hat. .

V on Budapest führte mich der Schnellzug durch die m it unzähligen kleineren 
S e e n  und Teichen bedeckte, an S törchen  reiche, im übrigen recht langweilige P u ß ta  
über M a r ia  Theresiopel nach Bosnisch B ro d ;  von da in meist anm utiger F a h rt, 
die B la s iu s  näher beschrieben h a t, nach S a ra je v o . Auf telegraphische Anfrage 
von B udapest au s  hatte ich zu meinem Leidwesen schon erfahren, daß O . Reiser 
auf Forschungsreise sei. An dieser S te lle  will ich zu Nutz und From m en derer, 
die ähnliche größere ornithologische Reisen unternehm en, den m ir selbst, nu r eben 
zu spät, erteilten guten R a t  geben: r e c h tz e i t ig  e in e n  b e s tim m te n  P l a n  zu 
e n tw e r f e n  u n d  v o n  d e r  e ig e n e n  A n k u n f t  die H e r r e n ,  d e re n  B e k a n n t 
s c h a f t  m a n  zu  m ach en  w ü n s c h t ,  n ich t e rst im  le tz ten  A u g e n  b l ic k in  K e n n t 
n i s  zu setzen. N u r  so d a r f  m a n  m it  B e s t im m th e i t  d a r a u f  re c h n e n , 
w o h l v o r b e r e i t e t e  G e le g e n h e i t  zu  e rg ie b ig e m  B e o b a c h te n  zu b in d en .

I m  strömenden Regen kam ich am Ziele a n ; dort fuhr ich sofort nach dem 
„M u seu m ", das heißt nach dem g e m ie te te n  Gebäude, in dessen unzureichenden, 
ja  unw ürdigen R äum en sowohl die ethnographischen a ls auch naturhistorischen 
S a m m lu n g e n  untergebracht sind. Nicht n u r au s wissenschaftlichen G ründen  muß 
m an dringend wünschen, daß die teilweise unvergleichlichen Schätze —  das gilt 
ohne F rage  von den ornithologischen —  in einem eigenen, wenn auch nicht prunk
haften , so doch seinem Zwecke ausreichend entsprechenden Gebäude Aufstellung 
finden mögen. Welch ein Abstand zwischen dem stolzen P rach tb au  des W iener 
und dem an Erscheinung und R aum fülle gleich ärmlichen S a ra jev o er M useum ; 
welch Abstand auch zwischen dem herrlichen, im edelsten maurischen S tile  a u s 
geführten neuen R a th a u s  der bosnischen H aup tstad t und dem L andesm useum ! 
Und doch: „ein Kleinod h ä lts  verborgen!"

A ls ein günstiges O m en trotz Regen und Abwesenheit des K ustos durfte 
ich es betrachten, daß ich, der ich vor den geschlossenen T hüren  der an diesem
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T age nicht geöffneten S am m lu n g en  nicht umkehren w ollte, bei meinem Versuche, 
irgendw o E ingang  zu finden und irgend wen zu treffen, der m ir auf meine F rage  
in deutscher Sprache A uskunft geben könnte, plötzlich auf einen H errn  stieß, in 
dem ich a lsbald  einen engeren L andsm ann  begrüßen durfte. I n  der T h a t eine 
ebenso sehr unerw artete  wie willkommene Überraschung. D ieser H e r r ,  ein auch 
fü r d as M useum  thätiger deutscher M a le r ,  nam ens E . A rn d t, ein vorzüglicher 
K enner von Land und Leuten in B osn ien  und H erzegovina, sowie eines großen 
T eiles des B alkans, t r a t  m ir vom ersten Augenblick an  m it einer so w ohlthuen
den Freundlichkeit entgegen, daß ich ihm in erster Linie es zu verdanken habe, 
wenn ich an meinen fünftägigen A ufen thalt in S .  n u r  m it Entzücken zurückdenke. 
W ir w aren kaum erst m ite inander bekannt gew orden, a ls  er m ir eine angenehme 
Überraschung bereitete durch Überreichung einer vor m einer Ankunft schon ein
getroffenen K arte  meines B r u d e r s ' au s  Osterwieck. H e rr A rnd t tra f  unverw eilt 
die A nordnungen , die nötig w aren , um  m ir zu einer Inaugenscheinnahm e der 
Schätze des M u seu m s, besonders der zoologischen A b te ilung , zu verhelfen. E r  
beauftrag te  H e rrn  P rä p a ra to r  Z elebor (früher in T if lis  bei R adde gewesen) 
meinen W ünschen in weitestem Um fange entgegen zu kommen. D a s  ist auch 
seitens des H errn  Z elebor in wirklich aufopfernder Weise geschehen. D urch H errn  
A rndt wurde ich auch H errn  H o fra t H ö rm an n , dem D irektor des M useum s, vo r
gestellt. Unvergeßlich w ird  m ir der Eindruck bleiben, den ich bekam, a ls  ich den 
ersten S a a l  betrat. S p rach lo s  starrte ich staunenden Auges auf eine m it künst
lerischem Geschick zusammengestellte G ruppe von fünf Läm m ergeiern, ausgesuchten 
Prachtexem plaren, die in verschiedener H a ltu n g  auf einem riesigen, meisterhaft 
nachgemachten, zerklüfteten Felsen saßen. W ohin der Blick auch schweifte, überall 
tra f  er auf solche G ruppenbilder, die von Z elebor in unübertrefflicher M eisterschaft 
der Wirklichkeit nachgebildet w aren. K aum  bin ich eingetreten und rechts um  
die Ecke einer von Gemsen und S te in h ü h n ern  belebten Felsenw and gebogen, da 
pralle ich fast zurück beim Anblick zweier ungeheurer B ä ren , die zornig m it halb
aufgerissenem Nachen a u s  ihrer Höhle hervorzubrechen schienen. An dem Felsen 
dicht über den beiden T ieren  ist ein oben geplatzter F lin te n la u f befestigt: ein 
merkwürdiges Erinnerungsstück an eine B ä ren jag d , bei welcher einst ein B osniake 
auf die erste im L auf befindliche L adung noch eine zweite aufgesetzt und dam it 
beim Abfeuern das Reißen des G ew ehres verursacht hatte. E ine andere G ruppe 
verschiedener E nten  erregt unsere Aufmerksamkeit durch das V orhandensein zweier 
^ 2 U8 m u .r120ru.tu. ("I'em m .), die ein ornithologisches N ovum  fü r Österreich
U ngarn  sind. A us einer weiteren G ruppe von S telzvögeln  fesselt u n s  besonders 
ein E xem plar der fü r die L an d eso rn is  äußerst seltenen ^ . r ä e u  b u d u 1 e u 8  (8 u v .) ,  
w ährend un ter den R aubvögeln  ^ 8 t u r  dr6vLx>68, in der N ähe von S a ra je v o
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erlegt, dessen Vorkommen im O ccupationsgebiet von Reiser zuerst festgestellt ist, 
u n s  hervorragend interessiert. Ic h  würde zu weitschweifig werden, wollte ich alle 
G ruppenbilder einzeln aufzählen. Dieser erste R aum  ist ganz m it ihnen angefüllt; 
in  den übrigen R äum en befinden sich ebenfalls eine oder einige solcher Zusam m en
stellungen fü r das große P u b lik u m , w ährend a ls  ihre Hauptschätze die übersicht
lich geordnete reichhaltige B algsam m lung  dem O rn itho logen  von Fach gelten.

Selten, ist in der O r n is  eines L andes so gründlich und unermüdlich ge
forscht und so w underbar fleißig gesammelt worden, wie in der von B osn ien  und 
der H erzegow ina. B a ld  nach B eginn des J a h r e s  1888 m it einem bescheidenen 
Grundstock an V ogelm aterial eröffnet, weist das M useum  nach vier J a h re n  bereits 
268 A rten in  über 1700 Exem plaren auf, die nach weiteren zehn J a h re n  unter 
entsprechender A rtenzunahm e auf über 1 0 0 0 0  Exem plare angewachsen sind —  in 
der T h a t ein E rfo lg , der n u r möglich gewesen ist durch die außergewöhnliche 
Energie des K ustos, der es von A nfang an verstanden hat, weitgehendes Interesse 
im Lande zu thatkräftiger Unterstützung des M useum s zu erwecken. D re i volle 
T age habe ich an B älgen  S tu d ie n  getrieben und in ornithologischem Hochgenuß 
geschwelgt, m ir nebenher auch flüchtig die mineralogischen Sam m elobjekte (darun ter 
ein großes von Reiser aufgefundenes M eteor) und die ethnographische A usstellung 
angesehen. D aß  ich, soweit es die Z eit erlaubte , m ir das fesselnde, durch das 
N ationalitätengem isch so anziehende Leben und T reiben  in den S tra ß e n  und 
einige sonstige Sehensw ürdigkeiten  nicht habe entgehen lassen, versteht sich von 
selbst. Auf Einzelheiten der ornithologischen, fast n u r a u s  tadellosen Exem plaren 
bestehenden S am m lu n g  einzugehen, m uß ich m ir versagen; n u r  möchte ich erwähnen, 
daß es m ir bei der eingehenden Besichtigung ausfiel, daß H e u 8 t6 l1 a  n a e v i a  n u r  in 
einem einzigen Stück, Ü uviati1 i8  überhaupt nicht vertreten w a r; ferner daß un ter den ver
schiedenen Exem plaren v o n ?L H o v 2a 6 l iu 8 p u K v a x  sich keins m it Kragenschmuck befand.

Die fü r den ornithologischen Beobachter noch im J a h re  1899 bestehende 
größte Sehensw ürd igkeit in verhältn ism äßiger Nähe der S ta d t ,  den „ S a ra jev o e r 
Läm m ergeierhorst", konnte ich, so sehr ich mich auf sie gefreut hatte , nicht in 
Augenschein nehmen, weil seit 1900, nachdem er im J a h r e  zuvor seine B ru t  a u s 
nahm sw eise ungestört hatte durchbringen können, der Läm m ergeier infolge der 
steten V erfolgungen ausgero tte t ist. Ü berhaupt ist e r, wie m ir gesagt wurde, in 
den letzten drei J a h re n  im ganzen O ccupationsgebiete nicht mehr beobachtet 
w orden! D ie  B efürchtung, die durch den von P ro f . D r .  R . B las iu s  in  seinem 
Aufsatz ausgesprochenen Wunsch hindurchklingt: „m an möge den Lämmergeier 
fernerhin schonen und ihn nicht J a h r  fü r J a h r  seiner E ier oder Ju n g e n  be
rauben, um S a ra je v o  diesen hochinteressanten ornithologischen Reiz zu erhalten", 
hat sich m ithin unerw arte t schnell erfüllt.
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E in  T ag  w ar fü r einen A usflug  auf den circa 1600 na hohen, steil u n 
m itte lbar h inter der S ta d t  aufsteigenden T r e b e v ic  geplant. S chon  am  M orgen  
beim Ausrücken senkten sich d ie .N eb e l b is dicht über die S t a d t ,  u n s  beim A uf
stieg bald  die Aussicht völlig verhüllend und u n s  m it teils feineren, te ils  stärkeren 
Regengüssen bedenkend, bald auch überraschende Durchblicke nach der je länger je 
tiefer unter u n s  liegenden S ta d t  und ihrem  höchsten F o r t ,  das etwa 1200 m 
über dem M eere lieg t, gewährend. S o  beschwerlich das H inanklim m en auf dem 
bläulichen, erst einige hundert M e te r oberhalb, der S ta d t  m it W ald  bedeckten, 
schroffen K arst w ar und so unangenehm  d as unfreundliche W etter auch von u n s , 
d as heißt dem H errn  P rä p a ra to r  Z e lebo r, einem zweiten H e rrn  und m ir, em
pfunden wurde, so gering auch die A usbeute an beobachteten und erlegten V ögeln 
w ar, ich habe die K letterpartie  nicht a ls  verfehlt betrachtet. U nm itte lbar ober
halb der S ta d t  machte ich meine erste Bekanntschaft im F re ien  m it mehreren 
Noittleola 8axati1l8, von denen ich ein jüngeres E xem plar in einem interessanten 
Ubergangskleide erlegte. V on den in  einer F elsenw and, h a rt an den höchst ge
legenen H äusern nistenden Oolunida livia ließ , nach H errn  Z elebors M einung  
wegen der naßkalten W itte ru n g , sich keine blicken. E inige Lritttaeu8 t1td^8, 
deren Gesang m ir von dem unserer gewöhnlichen H ausrotschw änze etw as ab
zuweichen schien (also wohl A bart Oairli?), ^rttttu8 8pipol6tta, Laxieola 
oenanttte, Notaellla doarula w ar so ziemlich alles, w as sich dem forschenden 
Auge bot, ehe w ir die W aldregion betra ten . V ergebens habe ich nach der sonst 
vereinzelt beobachteten Hettockroma raurarla, nach 0 a 6 e a d i8  8axati1i8 und 
auf dem nackten Kamme des G ebirges nach ^.eeerttor a1p1nu8, sowie nach 
einem G eier oder A dler, der so aufmerksam gewesen wäre „vorschriftsm äßig" 
durch die Lüfte zu schwimmen, ausgeblickt. S ta rk  durchnäßt und frierend kamen 
w ir in der dicht u n te r dem G ipfel gelegenen Försterei an , wo w ir etw as rasteten, 
um dann trotz beharrlich regnerischer W itte ru n g  das Glück noch weiter zu ver
suchen. A uf kahler, m it Felsblöcken übersäeter H a ld e , un terha lb  des K am m es, 
beobachteten w ir ^u rcku8  to rH u a tu 8 , von denen einige erbeutet w urden, desgleichen 
^uräu8 vl8 6 lv0 ru8 , NueikraAa ear^oeataet68, mehrere ^ntttu8 (8p1p. ?). 
E tw as enttäuscht und ermüdet, trafen  w ir gegen Abend wieder in der S ta d t  ein.

Nach fünftägigem  A ufenthalt, währenddessen ich gleich am  ersten Abend den 
V orzug hatte, a ls  G ast am „Deutschen S tam m tisch" eingeladen zu werden, kehrte 
ich S a ra je v o  m it den angenehmsten E rin n eru n g en  und Eindrücken den Rücken, 
um über B udapest, W ien , P r a g  und D resden  die Heimreise anzutreten. I n  
Bodenbach w ar ich so glücklich die Bekanntschaft des H errn  M ichel zu machen, 
des ohne F rag e  besten K enners der N u 8 6 ie a p a  p a r v a ,  über die er ja  auch unserer 
M onatsschrift einige vortreffliche Aufsätze geliefert hat. I c h  lernte in  ihm einen
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äußerst vielseitigen, fü r die verschiedensten Spezialgebiete der Naturwissenschaften 
lebhaft interessierten, im Zeichnen und M a le n , im B algen  und Ausstopfen her
vorragend tüchtigen, im Verkehr liebensw ürdigen und anregend unterhaltenden 
M a n n  kennen, den ich wenige Wochen später die F reude hatte, a ls  meinen G ast 
zu begrüßen. Leider ist H e rr M ichel durch seine m annigfaltige, aufreibende 
Thätigkeit dermaßen in Anspruch genommen, daß ihm fü r ornithologische P u b l i 
kationen keine Z eit bleibt. V on seinen B älgen ließ ich m ir besonders die S u ite  
von Blaukehlchen und Z w ergfliegenfängern zeigen. A ls K uriosum  besitzt er — , 
wie er m ir versicherte, seines W issens das einzige in Böhm en erlegte E xem plar —  
einen O u r8 o riu 8  Aa11ieu8.

N u r  ein p aar S pä tnachm ittag - und Abendstunden durfte ich m it ihm ge
meinsam verp laudern , denn, nun  endlich vom herrlichen W etter begünstigt, fuhr 
ich am andern M o rg en  m it dem D am pfer elbabw ärts bis Herrenskretschen, von wo 
a u s  ich durch die Edm undklam m  in anderthalb  T agen  die sächsische Schweiz durch
streifte. Am zweiten T age  erlebte ich noch eine ornithologische Überraschung a n 
genehmster A rt. Ic h  w ar in der wildzerklüfteten „B astei" und hielt mich von 
den gewöhnlichen Touristenw egen ab w ärts . D a  höre ich einen F a lken ru f, den 
ich im ersten Augenblick für den des Turm falken hielt, der mir*jedoch bei weiterem 
Lauschen a ls  von einer anderen Falkenart herrührend erschien. E ine Z eit lang 
konnte ich vor B äum en den in der L uft kreisenden Vogel nicht erblicken, endlich 
sah ich ihn nebst einem andern seinesgleichen in anm utigem  Flugspiel in ziem
licher Höhe über m ir schweben. E in  Blick, und ich w ar m ir beim Flugbilde so
fo rt klar, daß ich ein Pärchen  W anderfalken vor m ir haben m ußte. Gleichwohl 
wünschte ich meine an Überzeugtheit grenzende V erm utung durch sicheres E r 
kennen des sitzenden V ogels au s  möglichster N ähe bestätigt zu finden. D a s  
Glück w ar m ir wie selten einm al günstig. E s  gelang m ir am R ande einer jäh 
abfallenden steilen F e lsw a n d  auf einer längst abgestorbenen mächtigen Kiefer, der 
die S tü rm e  die dünneren Zweige genommen und n u r die kahlen starken Äste übrig 
gelassen h a tten , die Vögel zu entdecken. O ffenbar w ar es der B a u m , auf dem 
sie mit Vorliebe aufhakten. G ew ährte  er, abseits von allen Wegen liegend, doch 
einen guten Ausblick nach der einen S e ite , w ährend er nach der andern durch 
W ald  gedeckt w ar. H atte ich mich vorher an dem Flugspiele der beiden —  
A lten , a ls  die ich sie nunm ehr feststellen konnte, ergötzt, so durfte ich jetzt dem 
Treiben der ganzen a u s  fünf Köpfen bestehenden. Fam ilie  au s größter Nähe 
zuschauen. U nter Berücksichtigung der nötigen Vorsicht habe ich mich dem B aum e 
auf dem bald einer, bald zwei und drei, auch m al vier Falken gleichzeitig au f
gebäumt w aren , auf 2 0  bis 25  S ch ritt genähert, sodaß ich die Zeichnung der im 
Hellen Sonnenschein scharf sich abhebenden Vögel au fs Genauste erkennen konnte,
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erkennen auch das Funkeln der prüfend auf mich gerichteten Augen. W ohl 
2 0  M in u ten  habe ich dem fü r mich ungewöhnlichen Schauspiel gewidmet und 
mich über die außerordentliche Furchtlosigkeit der T iere nicht wenig gew undert. 
Z w a r  die A lten, sobald sie mich eräugt hatten, ließen sich n u r , a ls  ich etw a noch 
4 0  bis 5 0  S c h ritt entfernt w ar, zu kurzer R a s t, mehr a u s  zärtlicher T ändele i 
m it ih ren  üb rigens vollständig fluggew andten Ju n g e n  n ieder, um , a ls  ich bis 
au f noch größere N ähe an den B au m  herangeschlichen w a r , n u r  fü r Sekunden 
aufzuhaken oder ihren W a rn u n g sru f  ausstoßend dicht vorüberzustreichen. D e n 
noch hätte auch ein ungeübter Schütze bequem eins von den E lte rn  oder bei 
günstiger S te llu n g  zwei der bisw eilen eng bei einander sitzenden Ju n g e n  auf 
einen Schuß abschießen können; eins der letzteren zu erlegen wäre selbst m it 
Tesching oder Schießstock kein Kunststück gewesen. D e r Beobachter w ird m ir das 
Entzücken nachfühlen können, d a s  ich w ährend dieser 2 0  M in u ten  empfand. 
D ü rfte  es doch bei u n s  eine große S e ltenheit sein, a u s  solcher N ähe eine so 
zutrauliche F am ilie  W anderfalken zu beobachten. Ü brigens nach V erlau f der 
angegebenen Z eit m ußte den V ögeln meine G egenw art doch nicht recht geheuer 
erscheinen; den mißtrauisch gewordenen A lten, die zuerst abgestrichen w aren , folgten 
die Ju n g e n  einzeln nach und verschwanden. M it  der fü r mich so reizvollen B e
obachtung der W anderfalken, die a ls  B ru tvögel in den meisten T eilen Deutsch
la n d s  eine große S e lten h e it geworden und an vielen frü h eren , sonst günstig ge
legenen N istorten  überhaupt nicht m ehr anzutreffen sind, schließt, a ls  m it einem 
m ir ü b e rau s  wertvollen E rle b n is , meine ornithologische Reise nach Ö sterreich-U ngarn 
und B o sn ie n . Nach dem mancherlei „Lehrgeld", d as  ich habe zahlen müssen, ver
spreche ich m ir von einem schon in s  Auge gefaßten D u e u x o  neuen, größeren E rfo lg .

M ein Wötelfalke.
Von M a x i m i l i a n  S i e d l e r .

U nter den kleineren R aubvögeln  giebt es einige, welche in  der G efangen
schaft bei richtiger Pflege und W artu n g  recht liebensw ürdige S tubengenossen werden 
können; es gilt dies besonders fü r die kleineren F a lk en a rten , deren anm utiges 
Weseri, verbunden m it der Schönheit ihres G efieders, jeden V ogelfreund entzücken 
w ird. Ic h  hielt vo r J a h re n  einen Rötelfalken (H rin u ii6 u 1 u 8  N u-unia-niii) in meinem 
Z im m er, der in seinem B etragen einige Eigenheiten zeigte, welche es gerechtfertigt 
erscheinen lassen, ihn zum Gegenstand einer kurzen A bhandlung  zu machen.

E ines T ag es  kam d a s  Dienstmädchen einer neben u n s  wohnenden F am ilie  
und m eldete, daß der S o h n  ihrer Herrschaft im G arten  „an  Spotzenfalkl" ge
fangen habe. M a n  hatte den Vogel unter ein ru n d es , um gestürztes Sandsieb , 
gemeinhin „R eite r"  gen an n t, gesteckt, und hinzutretend erkannte ich in  ihm den
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